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VIII .

Max Lestyak mar Herr über Leben und Tod , und damit

sein Ansehen noch wachse , sandte ihm der König den Adel
mit dem Prädikate „ von Kecskemct " . Ein Ritter mit einem

Kastan bekleidet , stand auf deni Wappen in silbernem Felde .
In der anderen Hälfte des Schildes mar auf drei goldenen
Kissen ein sich bäumender Fuchs . Nur noch eines fehlte zur
vollen Glückseligkeit : die Hochzeit mit Czinna .

Und auch dieser stand nichts mehr im Wege . Der alte

Lestyak hatte sich mit dem Gedanken schon lange befreundet ,
das kleine Ding ivußte ihm alles zu Gefallen zu thnn , und
wenn sie ihm das Kinn kraute , glaubte er sich ins Himmel -
reich versetzt . Sie wurde aber ailch inimer schöner , sie bekam
runde Formen , nnd ihr Gesicht mar wie der Pfirsich , dessen
Blntfarbe - selbst die zarte Hülle durchschlägt . Niemand kam

ihr gleich in Knmanien . Sie mnrde der Liebling , die Ver -
traute des Alten , er nannte sie „Tochter " , „Schiviegertochter "
und redete nun selbst seinem Sohn zu , sich zu beeilen , da er
bei Gott sie sonst selbst heirathe .

Max tobte vor Ungeduld , wenn das kleinste Hinderniß
sich offenbarte ; wenn aber kein Hinderniß mar , nahm er die

Sache leicht .
Der erste Termin war für den Tag angesetzt , wo er den

Ferman des Ofener Pascha erwirkt , den » ohne diesen geht es
denn doch nicht , obgleich der Bogel auch dann sein Hans baut ,
wenn er anch befürchtet , daß gransame Hände es zerstören .
Der Ferman kam selbst : er war ans die Sohlen Putnoki ' s
geschrieben . Es ist gewiß , daß der Pascha das Mädchen wohl
nie mehr behelligt .

„ Nun könnt Ihr schon Hochzeit halten ! " redete ihnen der
Alte zu .

„ Warten wir noch , bis das Haar der Czinna wieder ge -
ivaclffeii ist, " antwortete Max . „ Ans kurzen Haaren würde

sich der Kranz übel ausnehmen . "
Im Laufe eines Jahres wuchs ihr auch das Haar und

wie herrlich ! Eines Abends löste sie es während des süßen
Geflüsters los , denn jetzt trug sie es wie die Damen als Kranz
iini ihren Kopf geivunden niid band die beiden Hände ihres
Max mit zwei dicken Flechten fest , wie man die der Häftlinge
zu biudeil pflegt .

„ Ein gefesselter Oberrichter, " lachte sie muthwillig .
Max verstand de » Wink .

„ Wahrlich , die Zeit der Hochzeit wäre schon da , ich er -
warte sie schon lange , aber wenn wir uns die Sache über -

legen , schadet es nichts , wenn Du noch etwas lernst , ich aber
will noch vorerst soviel verdienen , um die Frau eines Ober -

richters ernähren zu können . "
Der Oberrichter nämlich ließ den hochgelehrten Herrn

Molitoriß zum Unterricht der Czinna ins Haus kommen ;
kaum war aber ein halbes Jahr vergangen , so meinte der

würdige Herr :
„ Was ich wußte , weiß sie schon . "

Max Lestyak hatte etwas Geld zusammengescharrt , jedoch
gerade zu dieser �cit kam der Adelsbrief . Das Glückskind

fing an , aus grogcm Fuß zu leben ; die Adeligen der Um -

gebnng schloffen Kameradschaft mit ihin , sie kamen zu ihm
zu Besuch nnd er erwiderte denselben . Czinna vernachlässigte
er . Ein Adeliger kann doch nicht immer girren , er macht

sich ja lächerlich . Das elende Pergament harte ihn wie um -

gewandelt , wie wenn sein Blut wirklich blanblütiger geworden
wäre , wurde er noch launenhafter .

Man sprach allüberall , daß er eine Beniczky Heirathen solle ,
dann würde aus ihm ein Obergespan gemacht werden in

irgend einem Komilate Emerich Tökölys , das noch in des

Kaisers Händen ist . Doch dies alles ist nur Geklatsch ! Die

Kecskemeter sabriziren denselben , seitdem ihr Oberrichter so

groß wurde , daß Kecskemct neben ihm klein erscheint .
Ach, wie blutete das Herz Cziitna ' s . Ans der kleinen

Holzbank unter dem Birnbaum , wo sie an schönen Sommer -

abenden so oft flüsterten , wo Czinna so glücklich war , saß

Max jetzt selten , oft blieb er Wochen hindurch in den Kastellen ,

und wenn er anch kam und ihr einige schöne Worte sagte , der

Schluß war immer :

„ Gieb nur auf Deine Worte acht , Czinna , mein Tänbchen ,
sprich nie von jenem Tage , Du weißt ja , welchen ich meine ,

sage nie , daß Du dort »varst . . . vor Olaj Beg , denn sonst
bin ich verloren . "

Czinna war es , als wenn man ihr ein Messer ins Herz stieße .
Es tauchte in ihr der Verdacht auf , daß sich Max vor ihr
fürchte , aber sie nicht liebe ; er kettet sie mit dem Brantring
nur deswegen an sich, daß er sich ihres Schweigens versichere .
Von Tag zu Tag wurde sie trauriger , die rothen Rosen ver -

schwanden vom Gesichte , in den Augen fehlte der entzückende
Glanz , eine sanfte Melancholie war an seine Stelle getreten .

Schön war sie trotzdem . Der alte Lestyak erschrak ; er

glaubte , daß sie krank sei , er hatte anch den Grund ihrer
Krankheit herausgefunden .

„ Kränke Dich nicht , trauere nicht , meine kleine Resedablüthe .
Er liebt Dich , und glaube mir , wenn ich es sage , er möchte Dich
auch schon morgen zum Traualtar führen , wenn er nur Geld

hätte . Was er aber hat , verspielt er mit den Fay ' s nnd Beniczyk ' s .
Ich kenne ihn , den Max , er ist noller Dummheiten , aber

sein Herz ist gut . Freilich könntet Ihr auch bei mir leben ,
wenn auch ärmlich . Du weißt aber , wie verrückt er ist , wen » er
den Herrn spielen will ; er ißt nicht einmal die Erdbeeren ,
wenn er sie nicht ans einem silbernen Teller bekommt . Und

gerade jetzt leidet er an dieser Krankheit . Lassen wir ihn , bis

er seinen Wappenfnchs satt bekommt . Entweder der Fuchs
frißt ihn oder er den Fuchs . Im allgemeinen fressen diese
Wappenthiere sehr viel , meine liebe Czinna . "

Czinna seufzte bei solchen Reden ; das schöne Wort war
kein Balsam auf ihre Wunde .

„ Seufze nicht , lächle doch ein »venig , »vie ehedem . Wenn

ich reden dürfte , köunte ich Dir »vohl etioas sagen , daß Du Lust
zum Tanzen bekämst . "

Geheimilißvoll zivinkerte er mit den Augen und munnelnd

mahnte er sich : „Pst , laß Deinem Mund nicht freien Lauf ,
Alter !"

Was dieses geheimuißvolle Ding sein mochte , kounte sich
Czinna nicht recht vorstellen . Alles in allem »var ihr blos

ein Umstand ansgefallen . Seit einigen Tagen kamen zivei Herren
zu Lestyak ; spät an » Abend kamen sie, lange flüsterten sie mit

einander , indem sie sich in die Hinterstube einsperrten , nie er -

»vähnte aber der Alte , was sie ivollten , sondern schiveigend und

zugeknöpft ging er unter den Seinigen herum .

Endlich eines Abends nahm er den Kopf Czinna ' s in die

Hände nnd wühlte in ihrem dichten schwarzen Haar heru»»».
Es »var dies eine seiner Lieblingsbeschäftigungen .

„ Freue Dich , Czinnchen , freue Dich ! — Dein Tag ist ge -
kommen , nun »vird anch die Hochzeit stattfinden , ich lasse Dir
eine Ausstattung machen , daß die Fay ' scheu Fräulein grün vor
Neid »verde ». Lache doch , Czinna , Du hast ja so viel Geld ,

daß Deine klernen Kinder , » venn Du »velche haben »uirst ( Du
» nnßt desivegen nicht crröthen , » vas schämst Du Dich meiner

Enkelkinder ) »nit Goldstücken spielen iverden . "
Der Alte nahm einen Haufen Gold aus seinen Tasche »

u>»d ließ diesen vor Czinna funkeln .
„ Woher nahmen Sie diesen großen Schatz ? " srazi, - rr -

staunr das Mädchen .
„ Was ist dies mit dem Uebrigen gemessen ? Horch ans ,

mein Kind , ich will Dir alles erzählen . Für Dich thue ich
dies , » vas ich thue , einerseits , »veil ich »veiß , daß Max Dich

ohne Geld nicht Heirathen kann . Einerseits , sage ich , dann

spielt auch meine Eitelkeit »nit hinein . Ich will ein Kleid

hinterlassen , daß die Schneider auch nach lausend Jahren er -

zählen sollen : „ Es lebte ein Mau » » , namens Mathias Lestyak ,
der machte dieses Kleidungsstück . "

„Ich ahne nicht eininal , wovon die Rede ist . "
Der Alte fuhr flüsternd fort :
„ Zwei freinde Herren kamen zu mir . Du kanntest sie ja

schoi », ein kleiner Dicker und ein Goliath . Sie kamen in Ver -

tretung einer Stadt , den Namen derselben vcrschiviegen sie
anch vor mir . Ich fragte sie nicht , es ist »nir ja glcichgiltig ,
»velche es ist . Sie suchten mich , »vie gesagt , auf »ind sagten :
„ Meister , Schneider der Schneider , unter allen Schneidern der

größte ! Wir suchten Dich ans , uin Dich reich und unsterblich

z»» machen . " „ Was »vollt Ihr ? " „ Nähe uns einen Kastan ,



gleich jenem der Stadt Kccskcmct , er soll aber dein anderen
vollkommen ähnlich sein , mie zwei Eier oder zwei Weizcnkörner
einander gleichen ; bis Dn dies im stände ? "

„ Meine Nadel näht alles, " antwortete ich, „ was mein

Auge erblickt . "

Czinna zog sich fröstelnd znm alten Schneider hin . . .
„ Und kamen Sie überein ? "
„ Wir wurde » Handeleins . Nach vielein Hin - und Wider -

rede » bestimmten wir , daß sie fünftansend Goldstücke zahlen ,
fi ' lufhnndert gaben sie mir im voraus , alles wird Dir gehören ,
mein Kind . "

„ Können Sie ihn aber auch so nähen V

„ Ich ? " Und seine Augen flammten . „Geh' , Tn Närrin !

Wofür hältst Dn mich denn ? Es wird eine Prachtarbeit sei »,
wenn ich es Dir sage . "

„ Wird aber kein Unglück geschehen ? " fragte das Mädchen
furchtsam .

Der Alte lachte .
„ Was könnte dann passiren ? Die andere Stadt wird

nun auch einen Kafta » haben , dies ist das Ganze . Und dann ,
daß der Türke , der jetzt vielleicht zweihundert Städte plündert ,
gezwungen sein wird , sich mit hundertneunundnenuzig zu bc -

gniige ». Hungers wird er deswegen nicht sterben . "
„Richtig , richtig, " meinte Czinna zerstreut .
„ Du , mein Kind , giebst mir den Schlüssel und davon

braucht niemand etwas zn wissen . : ich will mir dann den

Kafta » besehen , ihn genau prüfen und stndire » ; alsdann

fertige ich rasch wie der Wind ein getreues Ebenbild desselben
an und nachher soll es eine Hochzeit geben , wie sie wohl noch
nicht erlebt wurde . Hei , wie sollen Deine zarten Füßchen im

Brautreigen hüpfen . "
Solchermaßen wurde alles aufs Genaueste ausgeklügelt :

was für ein . Brautkleid es geben , wie der Kranz nnd das

Schuhwerk beschaffen sein werden , wie sie dem Max viertausend
von den fünftausend Dukaten geben wollen : „ Da , nimm , nnd

wirf Deinem Weibe nicht vor , daß es Dir nichts mitgebracht
habe . " Daraufhin werde er fragen : „ Wo habt Ihr das her ? "
Sie aber werden antworten : „ Wir haben es gefunden auf
der löcherigen Brücke . " Und zuletzt , da wollen sie ein

Erbschaftsmärchen ersinnen , nnd damit bricht eine Zeit
ewiger Glückseligkeit für alle an .

Czinna ward heiter , lachte , klatschte sogar in die Händ -
che», so unbändig gefiel ihr das Zukunftsbild , das ihr von

Lestyak vorgegaukelt ivorden . Anderen Tags erschloß sich dem
alten Schneider dank dem Schlüssel Czinna ' s der Eisenschrank
im Stndthause : er besichtigte nochmals genau den Kastan
und ging sodann nach Szegcdin , um bei den vornehmen
türkischen Kaufherren , die dort lebten , alles Zubehör , so den

feinen dunkelgrünen Sanimet , die Schnüre und den Bären -

pelz für das Futter einzukaufen . Und so wie das alles ge -
kauft ivar , ging er mit der Fieberhast des Schöpfungsdranges
an sein Werk .

Das war aber keine geringe Aufgabe . Alle Abende holte
er heimlich unter seinem Oberkleide den Kaftan , um diesen
am Morgen auf die gleiche Weise an seinen Platz zurück -
zuschmuggeln . In die Stube des Oberrichters hatte er freien
Zutritt ; darum fiel es auch niemandem auf , daß er so oft
kam nnd ging . Vielleicht hatte ihn der Oberlichter nach etwas

gesandt ?
Vom Abend bis zum frühen Morgen arbeitete er , ein -

geschlossen in seiner hintersten Stube , mit der Inspiration
und der Leidenschast eines Künstlers . Zuweilen erweckte er

Czinna ans ihrem nächtigen Schlafe , um ihr die einzelnen
Stücke zn zeigen , die allmälig die Formen des Originals an -

zunehmen begannen . Seine Augen flammten , seine Stirn

glühte , seine Nüstern bebten , und die Stimnie zitterte vor

freudigem Hochnrnth :

„ Schau , hier diese Aermel , den Kragen , schau ! "
( Fortsetzung folgt . )

( Nachdruck verboten . )

Vre Elfe .
Von H o l g c r D r a ch m a n n.

Ick , war jung nnd hatte mich gerade von einer Leidenschaft frei
gemacht , einer von denen , die uns weiter treiben können , als daß
wir Lnst haben , in imserein Alter daran erinnert z>l werden . Und
einer meiner älteren Freunde in der Provinz hatte an mich ge -
schrieben : „ Als wir das letzte Mal ziisammen waren , kam es mir
so vor , als bedürftest Dil für einige Zeit einer Lnstveränderung .
Ich habe mit meiner Frau darüber gesprochen . Sie sagt , Dn bist
lvillkcunnen . Komm ! " Und ich packte ineine Sachen ei ». Ich blieb

lange über »ieinein Koffer mit einei » Briefe in der Hand sitzen , ent -
faltete ihn , las ihn — zerknitterle ihn in meiner Hand , legte �ih»
gegen ineine Slirve , meive Brust — drückte meine Lippen daraus —
nnd zerriß ihn in kleine Stücke .

Ter Koffer stand gepackt , mid ich war reisesertia ; und die weißen
Papierstreifen flatlerten wie viele diskrele Schmetterlinge von ineinem

Fenster durch die stille Luft herab — bis ein Windstoß sie ans -
eiiianderriß — sie verschivanden .

Ich war einige Tage dort im Hanse gewesen . Der erste Tag
ivar dem Schlafe geweiht . Dazu halle die Luftveränderung ver -
Holsen . Ich schlief während der Nacht — der ganzen Nacht . Ich
schlief MiUagsschlaf bis weit in den Nachmitlag hinein — ging
früh z » Bell , lag die halbe Nacht wach , lränmte dann vor mich hin
und erwachte erst wieder um die Mittagszeit .

„ Nun , glaube ich , beginnst Dn Dich zn erhole » ! " sagte mein

Freund . „ Aber nun mußt Du Dich auch ein wenig liebenswürdig
gegen meine brave Frau bezeige », sie begreift garmchl , daß Dn es

bist , von dem das Gerücht geht ! . .
„ Und so iveiter, " sagte ich .
Es ist so eine Sache , ans der Hanplstadt zn kommen » nd eine

Provinzdame , eine tüchtige Hansfra » , gute Mutier nnd brave Gatiin
zn unierhalten — aber wovon soll man reden ? Man spricht ans
zwei verschiedenen Welten — nnd unsere Unterhaltung kam also
bald ins Stocken .

Die Frauen baben ihren Instinkt , selbst wo sie nicht das ganze
Verständniß der Bildung haben — und sie sind bisweilen recht gul -
mülhig , nachsichtig , hilfreich . Tie Frau meines FrenndeS lächelte ,
half mir ein wenig und ließ mich endlich in Ruhe . Ich ivar ihr
dankbar . Ich wollte ihr zeigen , daß ich es war , » nd ich sing an ,
mit den Kindern zn spielen .

Im Anfang scheu , mit de » kleinen Händen auf dein Rücken ,
während die ansinerksamen Augen jeder Bewegung dieses komischen
Fremde » folgte », — » nd dann nähern sie sich , geben die Hand , ant «
ivortcn ans eine Reihe ziemlich dummer Fragen — nach Namen ,
Alter , Schulbesuch — und endlich fragen sie — und man kommt in

Verlegenheit , lächelt , lacht — das Eis ist gebrochen — man ist zn
5ta »icradcn geworden . Und die aufmerksamen Augen der Mutter
sehe » es ; sie lächelt , sie denkt bei sich selbst : er ist vielleicht doch
besser als sein Ruf . Wir wollen abwarten !

„ Aber , gnädige Frau ! Jakob erzählte mir , Sie halte » vier
Kinder — oder Sie habe » vier gehabt ! Ist es erlaubt zn fragen —

ja , ich meine — o, verzeihen Sie mir . wenn ich etwas berührt habe ,
das — "

„ Unser Nenn che », meinen Sie ? " Sie antivoriele nicht iveiter ,
sondern erhob sich , verließ das Zimmer n » d kam mit einem kleinen
Wesen auf dem Arm zurück . Ich sah die Mutler an , und nur ein

Muttcrange kann init solcher Zärtlichkeit blicken — das ganze große
Herz in den einen Blick gelegt — auf das Kind hernbdlicken , das
Kind , das unter ihrem Herzen getragen ist , ohne elivas davon zn
wiffen . und welches das Licht des Tages erblickt , ohne einen Wunsch
seinerseits , ohne eine Abnnng davon , was das Licht bringt , ohne
die Macht , wieder ins Dunkel zurückzutreten — wenn dieses Sicht

z » scharf wäre , zn schneidend , erfüllt von dem unsichlbarcn Stachel
des Schmerzes .

Da lag die kleine Anna im Arm der Mutter . Ich sab , daß
dieses Kind so leicht zn tragen sein müßle wie eine Flocke . I » den
blanken Schnhchen schienen keine kleine » Füße zn stecke », nnd die

dünnen , feinen , leicht gekrümmten Arme schienen kam » diese Händ¬
chen tragen zn könne ! ' , deren Finger fast über dein Kleidcrsaum zu
schweben schienen . Der Hals war kreideiveiß und dünn wie der
eines jungen Bögelchens — aber ans dem Halse saß ein 5kopf , voll

entwickelt , mit dilnkelblondem , seidenweichein Haar — und einem

Gesicht — o, einem Gesicht — dein schönsten , reinsten Oval — und
ei » paar Singen — Kinderauge » , Engelsauge » , Augen init einein
Blick , so tief , so klug , so leidensvoll klar und so schmerzlich mild ,
ei » serner , ferner Gruß von etwas , das für uns verloren ist , das
ivir durch miscre Verirrunge » vergeudet haben nnd wonach wir uns

durch unsere Schmerze » und Sorgen , unsere selbstverschuldete Noch
nnd dadurch verursachte Demülhigunge » gesehnt haben .

„ Wie — wie alt — ist — die kleine Anna ? " fragle ich endlich ,
um das Schiveigen zu brechen , das mir die Brust bedrückte und be -

wirkte , daß ich mit den Augen blinzeln mußte .
„ Ja , Sie möge » wohl danach fragen !" sagte die Mutter still .

„ Können Sie sich denken , daß sie über zwei Jahre alt ist — ein

hübsches Kind , als sie geboren wurde ; aber ich selbst war so krank
— und sie bekam kaum die Wartung , die sie hätte haben solle », aber

sie ist so klug , so klug — » nd so gut . und so geduldig — keines
von den anderen Kindern ist wie sie — nicht wahr , Aennche » , Dn

bist Mutter - Herzenskind ? "
Sie beugte sich über das kleine Mädchen herab ; es schien , als

wenn die Mutter es in ihrem Arm zerdrücken ivürde — aber zart -
lich nnd vorsichtig hob sie nun die kleine Flocke zu meinem Gesicht
empor — und da hob das kleine Aennche » die Hände halb bittend

aus — und die großen , tiefe », braunen Augen gösse » einen Strom von

strahlendei » Licht des Glückes in den Muiterblick hinein — aber um
den kleinen Vogeliniind lagerte ein Zug bitlere » Schmerzes der Ohn «
macht — als wenn selbst die Liebesäiißeruiig eine zn schwere Bürde

für das zarte , anmulhige Wesen wäre .

Ich wandte mich fort , ging zum Bücherschrank , zum Klavier .

ich wußte nicht wohin , nur in irgend eine Ecke . Das war zu viel

für mich , ich ballte meine Hand , drückte meine Lippen zusqnnnen —



als ich wieder aussah , war Müller und Ni » d aus der Stube ver -
schwunde » .

Ich xchig hiliail ?.
Hinaus aus der Stadt , die in einer Tbalsenkniig an dem ge-

krüminte » Fjord unter waldbewachsenen Hagel » liegt . Der Weg
schlängelt sich mit groger , lühner Biegung hinauf an diesen Herr -
lichen Höhen , iveich und üppig , wie die Träume eines morgen -
ländischen Weibes , und hinler dem Walde steht plöhlich da ? dranne
Plateau der Heide , wie die kräftigen Gedanken eines Mannes ,
eine nordische Phantasie über Freiheit , Selbsthesliinmung , Arbeit ,
Fortschritt .

Ich war beinahe ganz hinauf gelangt , konnte bereits , wen » ich
mich cniporreckte , die starken Linien der Haide überscimne » , ivelche
die sinkende Somie in ihr Lichtmeer anssangcn zu wollen schien —
eine heitere Aussicht über Fjord , Wald , Haide und die freundliche
Sladt — eine Aussicht , die einem das Herz leicht macht , offen ,
vertrauensvoll — na ja : Einen degeisterl ! Die Last ist vielleichl
daran Schuld — der Tanuendnst , der Haidekrantdnft , ein schwacher
Windhauch mit Schornsteinranch — einige Jngenderinnernngen an
Fnszparticn ohne Sorgen , ohne Verliebtheit , aber mit jenem frohen
Nedcrmutb » nd jener Freude »in Niehls !

Wer kennt nicht diese Luft ?
Ich fing an , meinen Freund um seine Wohnslätls hier zn be¬

neide » — seine planinäHige , geordnete Thätigkeit — seine liebens -
würdige Frau — seine fiijieii Kinder , ülnch seine kleine Anna ? Ich
überlegte . Ja , ja ! gerade dies kleine Wesen ! Mit ivie reiner Liebe
niiis ! man nicht ein solches Kind » mfassen können — inag auch der

Schmerz mit einfließen . Es gicbt ja Schmerzen , die Einen groß
machen — man könnte es fast wagen , „glücklich " zu sagen .

( Schluß folgt . )

Tiilruu ' ! , ? Isottilloko » r .
— WachSthnm rheinifchcr Städte . Ans Essen wird gc .

meldet , daß diese jüngste rheinische Großstadt die Hundertlausend
bereits überschritten und zur Zeil über 10S 000 Einwohner zählt .
Eine aiiBerordeiilliche Vergrößcrnug Essens steht aber bevor , denn in
Bälde dürfte die Einverleibniig des Vorortes Zlllendorf , eines Niesen -
dorfes mit 47 000 Einwohnern , ersolgen , » nd danii wird Esse » iinler
den rheinischen Großstädten der Einwohnerzahl » ach an dritter
Stelle rangiren . Vor genau 70 Jahre » zählte Esse » 4000 Eiinvohner
und Altendorf 1300 . Noch IS04 besaß Essen 21000 Einwohner ;
Düffeldorf 50 000 ( bellte 190 000 ) ; Krefeld 50 000 ( 108 000 ) ; Elber .
seid 57 000 ( 155 000 ) ; Bariiien 45 000 ( 140 000 ) ; Dliisburg 12 000

( 85 000 ) ; Köln 120 000 ( 350 000 ) ; kleine Slädle , die damals kauin

genannt wurden , zähle » heute 40 —60 000 Einwohner : M. - Gladbach .
Solingen und viele andere . —

— Auffcrordcntlichrö Gcdächtuist . Wunderbare Dinge weiß
der französilche Arzt Dr . GlliUon von dem das gewöhnliche Maß
weit übersteigenden Gedächlniß eines Bewohners einer kleinen fran -
zösischen Provinzstadt zu berichten , der im Jahre 1839 im Aller von
achtzig Jahren gestorben ist . Der Mann konnie weder lesen noch
schreiben , aber was er einmal mit dem Ohr aufgenommen oder mit
dem Auge beobachlet hatte , darüber koiinle er zu jeder Zeit die sicherste
Ailskilnst geben . Es gab in der 7000 Einwohner zählende » Stadl
keine Familie , über die er nicht mit einem lHüclblick ans mehrere
Geschlechter auf das genaneste Bescheid gewußt hätte . Wenn die
Glocken eine Hochzeit einläuteten , sagte er etwa : „ Der Bränligain
ist an dem inid dem Tage geboren ; es war schlechtes Wetter wie
heute . Als sein Vater sich verheirathete , regnete es ebensalls in
Slröiiien . Diese Hochzeit ist die dritte in der Familie ; der älteste
Sohn ist in Afrika gestorben — innner gab er in solchem Falle
Tag und Jahr an — der zweite hat sich dann und dann ver -

heiralhet . die Tochter verließ an dem und dein Tage die Sladt ,
nachdem sie sich ebenfalls verheiralhet hatte . " Wen » es sich um eine »

Todcssall handelte , pflegte er alle Todesfälle der betreffenden Familie
im Laufe des Jahrhunderts mit genauer Angabe des Jahres und

Tages der Reihe nach aufzuzählen und , soweit seine eigene »
Beobachtungen reichten , fügte er immer Hinz », unter welchen
Wilterungsverhällnissen sich das Ereigniß vollzogen hatte . Alle ein »

geborene » Bewohner der Stadt kannte er dem Name » nach , um die

zugezogenen kümmerte er sich nicht . Sein Gedächtniß ersetzte ihm i »

jeder Beziehuizg ein Tagebuch . Kein Haus , kein Stück Land war zn
feinen Lebzeiten in andere Hände übergegangen , ohne daß er sich
nicht die Bedingungen und sonstigen Umstände auf Niinmervergesse »
eingeprägt hätte . Ans seine Angaben konnte man sich ebenso sicher
verlasse », wie aus Urkunden . Ob es sich um ein fern - oder nahe -

liegendes Jahr handelte , machte für sein Gedächtniß keinen Unter »

schied . Eines Jrrthums konnte er , wenn er sich über solche Dinge

aussragen ließ , nie überführt werde » . Seine geistigen Fähigkeiten
waren im übrigen die eines Durchschnittsmenschen . —

Literarisches .
—er —. H. D o rk Steiner . „ M n t t e r E v a" . 3 Novellen .

Wien . „Gesellschaft für graphische Künste " 1893 . — Der Heiligenschein
vielfachen Märlyrerlhums verklärt diese Töchter der „ Mutter Eva " .

deren Geschick mit der unbefangene » Sicherheit tiefer Wahrheits -

empfindnng vom Autor erzählt wjrd . Steiner ist kein Virtuose

modernster Literatur - Pathologie , er bietet keine seltsamen Analyse »

korrupter Seelen - und Sinnenschwäche , aber man glaubt um so mehr

an das einfach Wahre seiner Menschen , welche im materiellen Uniergange
moralische Sieger bleiben . Die Sprache Steiner ' s artet , ohne je zn
farbloser stleporler - Jndifferenz herabzusinken , nie zn geistreichelnder
Spielerei ans und vermag es , sich ans Höhepiinkten zur nnwider -
lcglichen Kraft einer im besten Sinne poetischen Prosa zn er »
heben . —

Theater .
— Ein neues Stück Ibsen ' ? . „ Die Natten «

k i n d e r " — diesen Tilel soll , einer Meldung der „Afloiiposte »" zu -
solge , das neueste Werk Jbseu ' s führen . —

Kunstgewerbe .
Ii . Konknrrenzarbeiten von Schülern d e s K u n st -

g e w e r b e - M ii s e n in s sind augenblicklich im oberen , kleine »
Lichihof im Museum ausgestellt . Zum ersten Male war den
Schülern die Aufgabe gestellt worden , moderne Entwürfe zu liefern .
Es galt also gewiffermaßen die Probe zn machen , ob die Anstalt
ans der Höhe der Zeit stehe . Eine außerordentlich geringe Zahl
von angeiiomnienen ' Arbeiten war das Ergebniß dieser Probe . Es
ist nicht einmal die Anzahl erzielt worden , die das vorjährige Welt -
arbeilen ergeben hat . Unter den wenigen Arbeiten fallen die der
Schüler O. Ei km a » n ' s nicht allein durch ihre , die anderen
Klassen bedeulcnd überwiegende Menge ans ( von seinen Schüler »
haben elf , gegen drei , vier und sechs Schüler anderer Lehrer be-
standen ) , Ecknianu ' s Schüler allein haben die Aufgabe voll gelöst .
Zwar stehen sie alle unter dem mächtigen Eiufliiß ihres Lehrers ,
doch ist dieser Einfluß so befruchtend und ans Selbständigkeit hin -
führend , daß allen kunslgewerblichen Schülern ein solcher Einfluß zn
wünschen ist . Wie bei den Arbeilen des Lehrers , sehen wir auch bei
den Entwürfen seiner Schüler das liebevolle Verwende » von
Motiven ans der Natur . Namentlich wird die Pflanzen -
well bevorzugt , doch kommen auch hier und dort Vögel
vor , die äußerst geschickt leicht herzustellende Tapetenmuster
abgeben . Höchst eigenartig wirken zum Beispiel die kies »
gelben und saftgrünen KastauienbläUcr auf korinlhrothem Grunde .
Nicht nur neue Formen müssen die Schüler erfinden , sie werde »
auch zn regsamer Verwendung und neuer Zusammenstellnng reiz »
voller Farben angehalten . Nirgends ist eine häßliche , prahlende
Grellheit oder ein ängstliches Verwischen der Töne , sondern ans
allen Entwürfen leuchtet eine gedämpste Gluth . — Von den anderen
Arbeiten ist nicht so viel Gnies zn sagen . Die Buchdeckel - Enlivürfe
der Doepler ' schcn Schüler und die dekorativen Zeichnnngeii
der Schüler anderer Lehrer zeigen ansiiahiuslos die Oede
all - akadcmischer Vorlagen . Bei einigen ist in die Motive
der alten Stile eine moderne Linie hineingezwängt . — Unter den
Schreibtisch - und Anrichteschrank - Entwürfen der Tischler sind einige
verwendbare . Während jedoch bei den Speiseschränken die deutsche
Renaissance noch immer maßgebend ist , kommt bei den Schreibtische »
schon mehr die Zierlichkeit zum Ausdruck , die durch die moderiien

Werkzeuge gefördert wird . Außer dem Thürschloß eines Nohloff -
scheu Schülers , das ein Bulterblumeu - Oriiameiit in zarter Ziselirung
zeigt , sind noch die flachen Schalen der Modellirklasse beachtens »
werlh . Auf einer sind zwei iüepsel pflückende Frauengestaltcn in

Flachrelief glücklich verwendet .

Erziehung und Unterricht .
— Eine neue Einrichtung im deutschen

U n i v e r s i t ä t s - U n t e r r i ch t ist jetzt in Berlin auf An -

regnng von Mitgliedern der philosophischen Fakultät ins Leben ge -
treten , die Bestellniig eines Lektors sür die deutsche
Sprache . Die Eiiirichtniig hat den Zweck , in Berlin studirende
Ausländer in das Sludium der deutschen Sprache einzuführen . A »
dem „ UebungSlursus " , wie der Unterricht amtlich genannt wird »
können niäniiliche und weibliche Studirende theilnehinen . Mit dem
neuen Amte ist Dr . Max Cornkelins betraut worden . Der Unter »
richt hat bereits begonnen und findet so lebhaften Zuspruch , daß
wohl mit der Zeit Parallelknrse eingerichtet werden müssen . ES ' wird
sich dies um so mehr empfehlen , als dann ans die verschiedenen Be -
diirfnisse der einzelnen Nalionen Rücksicht genommen werden könnte ,
ivelche wohl schwer zu vereinigen sind . Eine ähnliche Einrichtung
soll bisher nur in Paris bestehen . —

Medizinisches .
t . Falscher Typhus . Schon im Jahre 1770 veröffenllichte

ein französischer Arzt iiaineiis Lepccq de la Cloture eine Schrift ,
in der er Fälle von „ Wurmfieber " beschrieb , und in neuerer Zeit
sind verschiedene ZIerzre wieder darauf zurückgekommen , die große
Aehnlichkeit von Fiebererscheinnngeii . die durch Eingeweide -
wärmer hervorgerufen werden , mit typhösem Fieber hervorzuheben .
Wie Dr . Pierre Marie im Noveniber - Hefte des „ Journal des

Praticiens " schreibt , herrschen im Anfange einer solchen „falschen "
Typhnserkranknng zunächst Eingeiveidestörungen vor , die sich in

Appetitlosigkeit , widrigem Geruch des Athems , belegter Zniige ,
Brcchaiifällen und in sehr bedeutenden Blähungen äußern . Weiterhin
treten dann nervöse Erscheinungen wie Kopfschmerzen , Schläfrigkeit .
Schwäche , zuweilen auch Schivindelaiifälle und sogar Krämpfe
hinzu . Auch Fieber tritt dabei fast regelmäßig ans , jedoch
nicht in sehr hohen Temperaturen . Die Milz zeigt
nur geringe oder gar keine Vergrößerungen , ebensowenig
zeigen sich rolhe Flecken ans der Hanl , und die Fiebertemperainr
bleibt uttler derjenigen des Typhus zurück » dagegen tritt Nafenblnten ,



bog tine charalteristisch « Begleiterscheiming vain Typhus ikt . eben -
falls häufig «i ». Es wird » och ei » besonders iiiteressanler Fall von
solchem . falschen Typhns " beschrieben : Ein achtjehnjädriger Bursche
kam ius Zlrank�nbaus in sehr hern »lergekoi » uie »en > Zustande , mit
verzogeneu Gesichtszügen , eingesunkenen Auge » , trockenen Lippen ,
starken Kopfschmerzen und großer Mnskelschwäche , dazu kau » eine
starke Spannung des Unterleibes und leichte Anschivellnngen der

Milz — kurz alle Symptome schienen eine Typhnserkrankung anzu -
deute », zumal auch wiederholentlich Nafenblute » auftrat . — Die
Zlerzte wurden zuerst anfnierksam , als am fünften Tage nach der
Aufnahme ein Spulwurm abging und sich dies an de » folgenden
Tagen wiederholte . Ans tägliche Dosen von Wurnisame » ( Sanlonin )
verlor der Patient im Lause einer Woche etwa 28 Würmer . Damit
HZrte das Fieber auf , der Kranke nahm an Geivicht zu und ging
feiner Genesung entgegen , aber mit der Verabreichung des Mittels
wnrde noch fortgefahren und zwar noch wochenlang mit denselben
Erfolge ». Es ist dies insofern noch von besonderem Interesse , als
es sich zeigte , daß die Vertreibung solcher Parasiten nur bei einem
langen Gebrauche eines Mittels erreicht werden kann , da immer
nur die ausgewachsene » Würmer den Darm verlassen . Da solche
Krankheiten leider nicht zu de » Seltenheiten zählen , so ist auch der
. falsche Typhus ' eine häufigere Erscheinung , als es bekannt sein
dürste , und eine sverkehrte Behandlung desselben seitens der Aerzte
kann manche Schädigung des Patienten zur Folge haben .

Aus dem Thierleben .
lo . Der Biber in Europa . Der Biber , der früher in

Amerika so verbreitet ivar , daß seine Bauten bekanntlich manche
Flußlänfe zu den sogenannten Biberseen ansstauten . ist jetzt in jenem
Erdtheile insolge der Nachstellungen durch den Menschen wegen des
Pelzes und des Bibergeils im »» lanfhaltsame » Verschwinden bc-

griffe ». Es wird daher selbst in einer amerikanischen Zeitschrift
die Vermuthung geäußert , daß dieses werlhvolle Säugclhier in

Europa länger sein Leben friste » wird als in Amerika .
Daß der Biber im Elbgebiete vorkommt , von Wittenberg
bis gegen Magdeburg und noch mehr an der unteren Mulde , ist
ziemlich bekannt , es solle » aber auch noch einige Exemplare am
Rhein und au der Donau vorhanden sei ». Außerhalb Deutschlands
findet fich der Biber vereinzelt im Gebiete der Salzach an der
Grenze zwischen Bayern und Oesterreich und am untere » Laufe der
Nhone , größere Echaareu beherbergen »och Bosnien und Rußland .
Gegenwärtig «nacht Profesior Collet ans Christiania ans den nor -
wegischen Biber aufmerksam , der sich in letzter Zeit sogar vermehrt
haben soll , nach Professor Collet leben nämlich jetzt etwa 100 Biber
in Norwegen , während ihre Zahl im Jahre 1330 nur ans
80 geschätzt wnrde . Collet empfiehlt der norwegischen Regierung ,
felbst jür de » Schutz dieser Thierc Sorge zu trägem —

Physikalisches .
— Es ist eine schon vielfach bekanute Thatsach «. daß da ? Netz -

werk voll Telegraphen - undTelephondräht - n . welches
heute über den meisten Städte » ausgespannt ist , diese Orte vor
den Wirkungen des Blitzes beschützt , ja viele Gewitter
überhaupt nicht zum Ansbrnch kommen läßt . Dennoch waren viele

achlente der Ansicht , daß dieses Netz von Drähten in manche «
allen eher eine Gesahr als «in Schutz sei . Um » nn über diese
rage ins Reine zu kommen , wurde vor kurzem in England eine
ommisfio » ernannt , welche «ndgiltig feststelle » sollte , ob die Tele -

graphe » « und Telephondrähte einen Schutz gegen den Blitz bilden
oder dir Blitzgesahr vergrößer ». Die Konimission hat nun « » wider -
leglich nachgewiesen , daß durch die Drähte die Heftigkeit der Schläge
vermindert „ nd die Blitzgefahr verringert wird . Bei 340 Städten .
die mit einem Tekephonnetz versehen waren und 560 , die kein solches
besaßen , zeigte fich die Gefahr ' . ls ein Berhältnih von 1 zu 46
stehend

Astronomisches .
— Ei » Meteorstein . Ans Gerderath ( Kr. Erkelenz )

berichtet man dem . Echo der Gegenwart ' : Gestern ( 16. Dezember )
konnten wir hier ein seltenes Ratumeigniß beobachten . Es war
gegen 7 Uhr 35 Minuten , als von Süden nach Norden ei » starkes
Brausen und Henlen über nnseni Ort dahinging . Es rnbrt « her
von einem gewaltigen Meteorstein , der i » der Näh « von Eckarlshof
meoergefallen ist . Sein Geivicht wird ans fünftausend Pfund geschätzt .
Einen , Fuhrmann mit Pferd und Wage » ging der Stein grade über
den Kopf weg . so daß die Pferde scheuten . Auch in Kleingladbach
wurde daSEreigniß wahrgenommen . I » beiden Ortschaften liefe » die
Leute vor die Thür , in der Meinung , es sei ein Erdbeben ein -
getreten . — Das Meteor ist in verschiedene » Gegenden Rheinlands
und Westfalens beobachtet worden . Die Flugrichtiing ging von Osten
nach Westen . Ein Leser der „ Krefeldcr Zeitung ' schreibt über seine
Beobachtungen : Der vordere Theil des Meteors , der dick nnd ab -
gerundet aussah , war weißglühend , der Hintere Theil lief spitz zu
und erschien dnnkelroth . am Ende rothe Funke » absondernd . Das
Ganze machte den Eindruck eines mit mechanischer Kraft getriebenen
Gegenstandes und hatte Aehulichkeit mit einer bunte » Rakete . —

Technisches .
— Die Abnutzung des Pflasters . Furneß in

Philadelphia hat in einer Reihe von Bersncheu die Abnutzung be -
stimmt , welche verschiedene Arte » der Pflasterung durch Reivung er -

leiden . Am besten hallen sich Fliesen anS Steingut , am schlechlesten
solche ans Marmor . Etwas besser bewährt sich Eichenholz , viel
besser aber Fichte und Tanne . Sehr iiierkniürdig ist . daß das be -
rühmte Teakholz noch weniger widerstandssähig ist als der
Marmor . —

— Der größte Bagger . Ein Bagger , der wohl bis jetzt
an Größe » nd Leistungsfähigkeit noch nicht erreicht worden
ist , hat jüngst seine Vollendung in Buffalo erfadre ». Er ist 43 Meter
lang . IL Bieter breit nnb 3,2 Meter liei . Die Grabevorrichlniig
wiegt »ebst Schöpfeimer 15 Tonne » , arbeitet i » einer Tiefe von
24 Metern und fördert mit jedem Hub 5 Kubikmeter Erdreich zu
Tage . ( Tcchn . Rnndsch . )

Humoristisches .
— Kanadische Schildbürger . An der kanadischen

Seite deS Niagara liegt das Städtchen Vrigdednrg . deyen
Bürger kürzlich den Ankauf einer Dainpispntze beschlossen . Der
Ankauf geschah jedoch bevingnngsweise . Die Spritze sollte nämlich
eine Zeit lang ans Probe bleiben . Als sie ankam , gab ' s im Orte
eine Festlichkeit . Die Spritze wurde probirt und man hatte sich
bald davon überzeugt , daß sie eine » dicke » Wasserstrahl weit
über das höchste Gebäude im Städtchen werfen konnte . Neulich
brach in einer dortigen Bäckerei Feuer aus nnd ein Theil
der Bürger faßte den Gedanke » , die neue Tninpfspritze , die
! 000 Dollars kosten sollte , einer praktischen Probe zu unterziehen .
Es hieß also , sie solle herbeigeholt werde » . Dagegen erhob sich
jedoch bald ein energischer Protest Die Prolestier machte » geltend ,
die Dampfspritze sei nur ans Probe da . würde sie aber i « prakiischen
Dienst gezogen , dann müsse sie auch bezahlt werden . Ter Eigen -
thümer der Bäckerei bat , man solle doch die Spritze herbeiholen , um
von seinem Eigenthum »och zu retten , was zu retten sei .
Aber aiif seine Bitten achtete niemand . Die hoch -
löblichen Bürger von Bridgebnrgh standen da und schauten
ruhig zu , wie die Bäckerei " bis ans de » Grund nieder -
brannte . Nachdem letzlcres geschehe » war , gingen sie vergnügt
nach Hanse und waren froh , daß sie nicht so » nbesonnenerweis « die
Verpflichtung übernommen halten , die tausend Dollars jür die
Dampfspritze zahle » zu müssen ! —

— Reine Gedanken . Ein jung verhciralhetes Ehepaar
ist zum ersten Mal in Streit gerathcn . Nachdem sich beide Parteien
ivieder etwas beruhigt hatten , uieinle die hübsche , kleine Frau mit
trotzigem Zurückwerfen des blonde » Köpfchens : . Aber das mußt
Dn doch zugestehe », mein Bester , daß die Gedanken einer Frau stets
reiner sind als die eines Mannes . ' . Selbstverständlich , meine
Liebe . ' erwiderte der galante Ehemann , . sie wechselt sie ja auch viel
häufiger . ' —

Vermischtes vom Tage .
— I » D r i n d o w c bei Lnblinitz übernachteten zwei russische

Schmuggler bei dem Einlieger Barlosch Ihre Schmnggelwaaren
bestanden ans A e t h e r nnd S ch i e ß p n l v e r , die unvorsichtiger
Weise a » den warme » Ofen gelegt worden waren » nd in der Nacht
exp l odi rt en . Bartosch nebst seiner Fran und drei Kindern sind
schwer verbrannt� ei » Kind ist schon gestorben , die Übrigen sind
von den Aerzte » aufgegeben . —

— I » Hos explodirte eine », Telegraphenarbeiter , der in
einer Wirthschaft saß , eine Sprengkapsel in der Tasche .
Dem Manne wurden zwei Fingerglieder abgerissen , aiißerdem erlitt
er a » der Seile eine erhebliche Verletzung . Mehrere Gäste wurden
leicht verwundet . —

— Die Balletdamen der Wiener Hofoper innffen
jetzt während der Borsiellniig weiße Atlas Höschen tragen . —
Die Balletovkeks sind wnthend . —

— Nach einer Meldung der . Frks . Z. ' ans Rom hat man in
Palermo ein iinglanblichcs Verbrechen entdeckt . Die Fürstin
Carini , die von ihrem Ehemann getrennt lebt , wurde vier Jahre
lang in ihrem Palais in Gesellfchast ihrer blinde » Tochter vom

Hausverwalter gefangen gehalten . Kürzlich gelang es nun
der Fürstlii , einen Brief an einen Advokaten heimlich zn senden . Die

Polizei fand die Frauen in einem leeren Zimmer aus einem Stroh -
lager halb verhungert . —

— Im verflossenen Jahre hat Frankreich mehr Absinth
verbraucht , als die ganze übrige Welt , nämlich 170 000 Hektoliter .
Der Alkoholkonsnin wird in diesem Lande jährlich für den Kops
ans 14 Liter berechnet . —

c. e. Der ehemalige Maire von Ronilly - Saint - Lonp
bei TroyeS ( Frankreich ) erschoß m einem dnrch Geldangelegen¬
heiten hervorgerufene » Wuthansalle seinen Schwiegersohn und
brachte feiner eigenen Tochter sowie seinem Evkelsohne nnd dem
Bater des Schwiegersohnes lebensgefährliche Wunden bei . —

— Bei den Stierkämpfen in Guadalajara ( Spanien )
durchbrach ei » wüthender Stier die Planken , drang in den Zuschauer -
räum nnd tödlele drei H » schau er . Es trat eine furchtbare
Panik ein , wobei weitere fünf Personen schwer und dreißig leichler
verwundet wurden . —

— Der englische Dampfer . Kreuz des Südens ' , der am
20 . Dezember Madeira anlief , hatte mehrere Tobte nnd Ver -
wnndete an Bord , die bei einer aus dem Schisse vorgefallenen
Explosion verunglückt waren . —
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